
Lemgo zündet den „Bauturbo“
Einige Bauprojekte sollen deutlich schneller grünes Licht bekommen.
Die CDU warnt vor einem „Turbo mit angezogener Handbremse“.

Till Brand

Lemgo. Der sogenannte Bau-
turbo, dasEndeOktober inKraft
getretene Wohnungsbau-Be-
schleunigungsgesetz der Bun-
desregierung, kommt nun auch
in der altenHansestadt an. Lem-
go setzt die zunächst bis Ende
2030 befristete Regelung nach
dem jüngsten Beschluss des
Stadtrates um. Ziel ist, dass oft-
malskomplizierteGenehmigun-
gen im Baubereich geschmeidi-
ger und schneller über die Büh-
ne gehen.
Nach Angaben von Berit We-

ber, Leiterin der Stadtplanung,
geht es beim „Bauturbo“ nicht
um einzelne Häuser, die in Bau-
lücken passen. Das ist schon bis-
lang so geregelt, dass sie – ver-
einfachtgesagt–genehmigtwer-
den, wenn sie sich an der Nach-
barschaft orientieren. Bei grö-
ßerenVorhabenindes,beidenen
die Stadt bislang zwangsläufig
und zeitaufwendig Bebauungs-
pläne entwickelt, kann sie künf-
tig bürokratisch abspecken.
Konkretwill die Stadtmit zwei

Grenzen arbeiten: Im Einfami-
lienhaus-Bereich kann sie künf-
tig alles unter Bruttobauland-
fläche von 5000 Quadratme-
tern (reichen für etwa sieben bis
zwölf Häuser) turbomäßig ent-
scheiden, für Mehrfamilienhäu-
ser sollen 2500Quadratmeter als
Obergrenze gelten.
Bei Plänen, die beispielsweise

aufgrund möglicherweise ge-
störterNachbarnKonflikte nach
sich ziehen oder hohen Rede-
bedarf mit sich bringen könn-
ten, werde man aber trotzdem
auch bei Unterschreiten der
Schwellenwerte mit den Ideen

in die Politik gehen, verspricht
Berit Weber. Und, das war den
Politikern bei ihrem am Ende
einstimmig getragenen Be-
schluss wichtig: Bis Sommer
2027 soll gecheckt werden, wie
sich die Änderung auswirkt.
Auch die festgelegten Flächen-
grenzen kämen dann noch ein-
mal auf den Prüfstand, betont
Alexander Baer (SPD).
Die Grünen hatten sich nach

Angaben vonDetlef Höltke zwi-
schenzeitlich engere Quadrat-
meter-Limits vorgestellt. Bei ih-
nen war von 3000 beziehungs-
weise 2000 Quadratmetern die
Rede. Höltke argumentierte mit
der Südbebauung am Pösten-

hof, die „ein prägendes Ele-
ment“ sei, aber nach der neuen
Regelung unter dem Radar ge-
flogen wäre.
Steven Grimshaw (CDU) at-

testierte der Stadt hingegen, ihre
Hausaufgaben gemacht und
einen „ausgewogenen Vor-
schlag“ vorgelegt zu haben. Ers-
tens komme der Änderungsan-
trag der Grünen überraschend,
sagte Grimshaw. Zweitens emp-
fehle der Deutsche Städtetag so-
gareineGrenzevoneinemHekt-
ar (10.000Quadratmeter), bis zu
der der „Bauturbo“ ohne Stör-
feuer gezündet werden könne.
„Warum sollten wir uns mehr

als nötig einschränken und en-

gereGrenzenziehen?“, fragteder
Christdemokrat Grimshaw und
warnte vor einem„Bauturbomit
angezogener Handbremse“.
Lemgowolle und braucheWoh-
nungsbau und Handlungssi-
cherheit, zumal das Ganze kein
Gesetz für die Ewigkeit sei und
die Chance 2030 verstreiche.
So sprach auch FDP-Chefin

Barbara Schiek-Hübenthal von
einer „Chance“, und SPD-Mann
Alexander Baer erkannte ein
„positives Signal“: „Wir wollen
höhere Geschwindigkeiten
schaffen,dasbegrüßenwirsehr.“
Apropos Bruttobaulandflä-

chen: Zur Einordnung der 5000-
Quadratmeter-Grenze lieferte

Stadtplanerin Berit Weber eini-
ge Beispiele zum Vergleich. Das
Projekt in zweiter Reihe der
Schuhstraße könnte ohne B-
Plan auf denWeg gebracht wer-
den. Laubke (6000 Quadratme-
ter) und Pöstenweg (9000) lä-
gen dagegen darüber.
Zur Klarstellung und Beruhi-

gung machte Bürgermeister
MarkusBaierdeutlich:Wenndie
Stadt eine Erschließung mögli-
cher Bauflächen übernimmt,
werde ohnehin vorher in der
Politik diskutiert.

Sie erreichen den Autor per
E-Mail an tbrand@lz.de und
unter Tel. (05261) 9466-11.

Ist das schon der Bauturbo? Das Baugebiet am Lehnsland hinter der Südschule war tatsächlich schon vor der Initiative der Bun-
desregierung beschlossene Sache. Inzwischen hat die Erschließung begonnen. Foto: Till Brand

Heute

■ Übungsstunde des Ü60-Chores,
10-11.30 Uhr, Kastanienhaus
der Arbeiterwohlfahrt am
Wall, Jugendzentrum, Kasta-
nienwall 7-9.

■ Skatclub „Fair Play“, Spiel-
abend, 18.30 Uhr, Liemer
Krug, Bielefelder Straße 185.

■ Jahreshauptversammlung der
Jagdgenossenschaft Wahm-
beck-Wahmbeckerheide, 19.30
Uhr, bei Familie Senke (Dee-
le), Birkenkampstraße 21.

Sprechstunde
für Senioren

Lemgo. Werner Wahlers ist in
Lemgo der ehrenamtliche An-
sprechpartner für Senioren so-
wie Menschen mit Beein-
trächtigungen.Erbietetammor-
gigen Donnerstag eine offene
Sprechstundean,heißtesineiner
Pressemitteilung Von 10.30 bis
13Uhr stehtWahlers im ehema-
ligen Ehrenamtskiosk, Papen-
straße7,zurVerfügung.EineAn-
meldung dafür ist nicht nötig.
Auch außerhalb der Sprechzei-
ten ist er unter Tel. (0176)
17946881 sowie per E-Mail an
sub.beauftragter.lemgo
@gmail.comzu erreichen.

Café in
St. Loyen

Lemgo. Das Evangelische Jo-
hanneswerk lädt zum nächsten
Nachbarschaftscafé ein. Dieses
findet am kommenden Sams-
tag, 28. Februar, statt – und zwar
ab 14.30 Uhr im St.-Loyen-Be-
treuungszentrum in der Leo-
poldstraße 61c.

Ein Hoch auf die
Pickert-Prinzessin

Mandy Isabel hält Hof
in der Food-Factory.

Lemgo. Bei einem Empfang
samt Umtrunk in der TH OWL
hat Pickert-Prinzessin Mandy
Isabel Meyer als Botschafterin
die Bedeutung der Hochschule
betont. So hat die Lemgoerin ei-
gens einen Pickert-Likör entwi-
ckelt, der zusammen mit Pro-
fessor Jan Schneider und Bür-
germeister Markus Baier ver-
kostet wurde. „Den Prozess der
Mazeration lernt man im Stu-
dium kennen – und das nicht
nur theoretisch“, wird Mandy
Isabel Meyer in einer Presse-
mitteilung zitiert.
Dabei ist der Pickert-Likör,

den die Prinzessin jüngst auch
auf der Grünen Woche in Ber-
lin präsentierte, ein Upcycling-
Produkt. Legte Mandy Isabel
Meyer doch dafür auf dem Wo-
chenmarktübriggebliebenenPi-
ckert in Alkohol ein. Auf diese
Idee und Entwicklung stießen

nun Meyer, Baier und Schnei-
der mit einem Glas an.
Das Ganze unterstreiche die

Bedeutung der Lebensmittel-
technologie für Lemgo und die
Rolle der TH OWL als Innova-
tionsmotor der Region – neben
Maschinen-, Möbelbau und
Elektrotechnik. Zahlreiche gro-
ße Unternehmen, ein starker
Mittelstand und eine breite Pa-
lette an Lebensmittelprodukten
prägten die Region.
„Der lippischePickert stehtbis

heute symbolisch für diese en-
ge Verbindung von Tradition,
Identifikation mit der Heimat,
Ernährung und regionalen Roh-
stoffen“, unterstreicht die Prin-
zessin. Begeisterung über die
Verbindung von Nachhaltig-
keit und Lebensmittel-For-
schung zeigten denn auch Bür-
germeister Baier und Schneider
als Future-Food-Factory-Leiter.

Mandy Isabel I. stößt mit (von links) Professor Jan Schneider,
BürgermeisterMarkusBaierundJannis LöbnermitPickert-Li-
kör aufdieErfindung imGlas an. Fotorechte:Mandy IsabelMeyer

Zug um Zug zum Sieg
Das EKG fährt mit drei Mannschaften zum Schachturnier nach Hamm.

Lemgo (ax). Der Weg zur FI-
DE-Schachweltmeisterschaft
führt überZypern.Vom28.März
bis 16. April findet das Kandi-
datenturnier im Cap St. Georges
Hotel & Resort an der Küste von
Paphos statt. Das 5-Sterne-Re-
sort liegt in Olivenhainen und
bietet einen Panoramablick auf
das Meer. Was hat das mit dem
Engelbert-Kaempfer-Gymna-
sium zu tun? Mit dabei auf Zy-
pern ist ein Lemgoer, der 2008
erstmals mit dem EKG Deut-
scher Meister im Schulschach
wurde: Matthias Blübaum.
ImSchulschach istdasEKGge-

rade wieder sehr erfolgreich
unterwegs. Lehrer Michael Mei-
erhenrich gelang mit Schülerin-
nen und Schülern im Januar bei
der Kreismeisterschaft im Grab-
be (Detmold) der Sieg in drei Al-
tersklassen. Die Kids ab Klasse
5trainierengerade imWinter im-
mer in der Schach-AG und müs-
sen auf dem Weg in den Infor-
matikraum, in dem die Bretter
aufgebaut werden, stets an einer
Glasvitrine vorbei. Dort stehen
die nunmehr „steinalten“ Poka-
le der legendären Vorgänger.
2008 inVerden sowie2009und

2010 in Bad Homburg stellte das
EKG dreimal in Folge den Deut-
schen Meister im Schulschach.
Damals an Brett 1: Blübaum. Der
frühere Schüler spielt längst in
der Bundesliga und wird auf Zy-
pern als einziger Deutscher und
klarer Außenseiter an den Start
gehen. Der Sieger im Kandi-
datenturnier darf übrigens gegen
den Weltmeister spielen.
Damals wurde besagter Mat-

thias in Verden mit René Witt-
ke, Lars Langenhop und seiner
Schwester Johanna Blübaum
Schulschachmeister. Wittke und

Langenhop spielen mittlerweile
für die Schachfreunde Lieme, Jo-
hanna Blübaum spielt derweil in
Marburg und Siegen Schach. Die
aktuellen Kids um Leon Rut-
kowski, Artur Künstler oder
HenryHoffmannhabenalso gro-
ße Vorbilder. Meierhenrich
weiß, dass in den Zentralhallen
in Hamm bei der NRW-Schul-
schachmeisterschaft die Trau-
ben erneut hoch hängen wer-
den. Bereits im vergangenen Jahr
verpasste das EKG die Teilnah-
me an der „Deutschen“ nur
knapp mit einem dritten Platz.

Und zum Bedauern des Lehrers,
Nachfolger von Klaus Deerberg
in der Betreuungder Schach-AG,
musste das EKG auch noch den
Abgang von Spitzenspieler
Aaron Kunau (jetzt MWG) ver-
kraften. Meierhenrich: „Wir fah-
ren entweder alle mit dem Zug
nach Hamm oder chartern zu-
sammen mit einer anderen lip-
pischen Schule einen Bus.“
DasEKGwird inHamm–rund

800 Kinder und Jugendliche sind
in der Regel beim Finale der
NRW-Schulschachmeisterschaft
am Start – in zwei Altersklassen

und mit einer Mädchenmann-
schaft am Start sein. Allenfalls
in der so genannten WK II rech-
net man sich Chancen aus. Alle
Spieler im Team spielen wie
schon 2008 in den Vereinen Kö-
nigsspringer Lemgo und Lieme.
Allerdings war gerade Matthias
Blübaumander Spitze der Schul-
mannschaft damals natürlich
eine Bank.Während das EKG al-
soamFreitag,27.März, inHamm
an den 64 Feldern kämpft, wird
der Ex-Schüler Blübaum einen
Tag später auf Zypern die Tür-
me und Bauern rücken.

FahrennachHammzumNRW-Finale: die Schach-Kidsdes Engelbert-Kaempfer-Gymnasiumsmit
LehrerMichaelMeierhenrich. Foto: Axel Bürger
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